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DEN LERNENDEN ZUHÖREN: 
FREMDSPRACHENTESTS (UND -UNTERRICHT) 
AUS DER SICHT DER DIREKT BETROFFENEN 

Cet article présente des résultats sélectionnés issus des projets de recherche Task 
Lab et Formes innovantes d’évaluation, qui ont permis de développer et d’étudier 
des formats de test informatisés pour l’enseignement des langues étrangères. Les 
tâches proposées ont été mises à l’essai à différents stades de développement avec 
des élèves de l’école obligatoire, à la fois de manière qualitative et quantitative. Au 
total, environ 150 entretiens ont été menés avec des élèves et plus de 1250 élèves 
ont participé aux pilotages des tâches.
Après un bref aperçu des études, nous présentons des résultats choisis qui touchent 
à la pratique en classe et, en particulier, à la manière dont l’évaluation est menée 
dans les écoles. Des recommandations concrètes pour l’enseignement des langues 
étrangères en sont tirées.

Beurteilen im schulischen Fremdspra-
chenunterricht ist ebenso wichtig wie 
untererforscht. Obwohl es untrennbar 
zum Alltag aller Lehrenden und Lernen-
den gehört, wird dieser Kontext in der 
Test- und Bildungsforschung nur wenig 
beachtet. Auch in der Lehrpersonenaus- 
und -weiterbildung wird Beurteilung nur 
selten thematisiert oder auf den Umgang 
mit vorgefertigten Tests oder förderdia-
gnostischen Instrumenten reduziert. In 
diesem Beitrag berichten wir von Teiler-
gebnissen aus zwei Forschungsprojekten, 
in denen Testaufgaben näher beleuchtet 
wurden, die für den Einsatz im schuli-
schen Französisch- bzw. Englischunter-
richt entwickelt wurden. Im Rahmen von 
Validierungsstudien wurden diese Aufga-
ben in verschiedenen Entwicklungssta-
dien mit Schülerinnen und Schülern der 
Klassenstufen 6 bis 9 (8 bis 11 nach Har-
moS) in der Deutschschweiz erprobt und 
detailliert besprochen. Obwohl uns dabei 
primär Informationen über das Funk-
tionieren dieser Aufgaben interessier-
ten, äusserten sich die Lernenden auch 
über das Lernen von Fremdsprachen, 

Beurteilungspraktiken und ihre Wahr-
nehmung des eigenen Fremdsprachen-
unterrichts. Die Erkenntnisse aus diesen 
Gesprächen stellen wir im Folgenden dar. 

Die Projekte Task Lab und IFB

Die Projekte Task Lab und Innovative 
Formen der Beurteilung (IFB) des Kom-
petenzzentrums für Mehrsprachigkeit 
(KfM) standen in einem inhaltlichen Zu-
sammenhang mit dem schweizerischen 
Bildungsmonitoring, der Überprüfung der 
Grundkompetenzen (ÜGK, u. a. Konsor-
tium ÜGK, 2019). Beide Projekte dienten 
der Grundlagenforschung: Es sollte er-
kundet werden, welche Aufgabenformate 
und -inhalte sich für eine computerba-
sierte Datenerhebung eignen würden, wie 
sie für die ÜGK vorgesehen war, und wie 
die Aufgabenentwicklung dafür effizient 
organisiert werden könnte. Im Projekt 
Task Lab (Karges, Barras, et al., 2021) lag 
der Fokus auf den Leseverstehenskom-
petenzen von SuS am Ende der Primar-
stufe in ihrer ersten Fremdsprache. Es 
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wurde überprüft, welchen Unterschied 
es machen würde, in welcher Sprache die 
Fragen zum Lesetext formuliert sind, und 
welchen Einfluss das Aufgabenformat auf 
die Aufgabenschwierigkeit hat. Im Pro-
jekt IFB wurden dann anspruchsvollere 
Hör- und Leseverstehensaufgaben für 
Lernende am Ende der Sekundarstufe I 
in beiden obligatorischen Fremdsprachen 
entwickelt. Dabei wurde der Frage nach-
gegangen, inwiefern die Verwendung von 
aufgabenübergreifenden Szenarien zu ei-
ner realitätsnäheren Sprachverwendung 
im Rahmen der Beurteilung beitragen 
kann.

In Task Lab wurden computerbasierte 
Leseverstehensaufgaben auf dem A1-Ni-
veau des GER (Europarat, 2001) entwi-
ckelt. Zu französischsprachigen Lesetex-
ten wurden insgesamt 18 Testaufgaben 
entwickelt, die sowohl auf Französisch als 
auch auf Deutsch eingesetzt wurden. Au-
sserdem wurden drei verschiedene Test-
formate erprobt: Multiple-Choice-Auf-
gaben, Kurzantworten und Matching. In 
der Hauptstudie wurden die Aufgaben 
in einem Rotationsdesign zusammen 
mit weiteren Tests zu Teilkomponenten 
des Lesens (z. B. Wortschatz, allgemeine 
Sprachkompetenz) und einem Fragebogen 
in 35 Schulklassen (609 SuS) eingesetzt 
(siehe zu Ergebnissen z. B. Lenz et al., 
2019). Im Vorfeld dazu wurden die Aufga-
ben intensiv mit insgesamt 32 Lernenden 
erprobt und besprochen. 

Das deutlich grössere Projekt IFB ging 
einige Schritte weiter und erkundete ein 
breiteres Konstrukt von Verstehenskom-
petenz, bei dem die Testteilnehmenden 
realitätsnahe Aufgaben in Szenarien lös-
ten, z. B. die Planung eines Wochenendes 
in Avignon bzw. Limerick oder eine Re-
cherche für ein Unterrichtsprojekt (sog. 
scenario based assessment, siehe u.  va. 
Sabatini et al., 2013, 2014). Im Projekt 
wurden Hör- und Leseverstehens- und 
integrierte Aufgaben entwickelt, wobei 
auf Textsorten und Aufgabentypen wert-
gelegt wurde, die dem digitalen Zeitalter 
zuzuordnen sind (Karges, Lenz, et al., 
2021). Wie bereits in Task Lab wurden 
diese Aufgaben zusammen mit weiteren 
Tests und Fragebögen zu Teilfertigkei-
ten und Strategien in einer grösseren 
quantitativen Studie 631 Lernenden aus 
39 Klassen vorgelegt. Im Vorfeld wurden 
alle Aufgaben mit einzelnen Lernenden 
und in Gruppeninterviews ausprobiert 
und besprochen. An diesen Gesprächen 

nahmen rund 100 SuS teil. Zusätzlich 
fand eine grosse, qualitative Hauptstu-
die statt. Darin wurden 30 SuS in einer 
kombinierten Lautdenken- und Stimu-
lated-Recall-Studie tiefgehend zu ihren 
Denk- und Verstehensprozessen bei der 
Bearbeitung ausgewählter französischer 
Aufgaben befragt (Barras, 2021).

Erkenntnisse

In den Projekten Task Lab und IFB wur-
den zahlreiche Erkenntnisse zur Ent-
wicklung, Nutzung und Auswertung von 
Testaufgaben zum Lese- und Hörverste-
hen im Fremdsprachenunterricht gewon-
nen. Davon sind ausgewählte Resultate 
unmittelbar für Fremdsprachenlehrkräfte 
von Interesse, da sie sich konkret auf 
den Unterrichtskontext beziehen. Diese 
Erkenntnisse werden im Folgenden dar-
gestellt und mit einer Auswahl an Zitaten 
von Lernenden illustriert. 

Die Wortschatz- und 
Grammatikkenntnisse der 
Lernenden reichten oft nicht aus, 
um die Inputtexte zu verstehen 
[IFB & Task Lab]

In vielen Fällen konnten wir beobachten, 
dass die Lernenden sehr wenig von den 
zu lesenden bzw. zu hörenden Texten 
verstanden. Oft sprachen die SuS in bei-
den Projekten dies auch selbst an: 

Beispiel 1: 
«Ich habe nicht viel verstanden» 
(Task Lab)

Beispiel 2: 
«Also ich habe es [den Lesetext] schon 
gelesen […] aber ich wusste nicht was 
das… Ich wusste keines von diesen 
Wörtern in Französisch (IFB)

Beispiel 3: 
«Am Schluss hat man so das Gefühl – 
ja, es ist zwar ein Text, der mich 
vielleicht interessieren würde, aber ich 
habe nichts verstanden.» (IFB)

„Für schwächere Schüler nahmen Kognaten 
die Rolle eines Rettungsringes ein, der 

jedoch häufig nicht effektiv war.“
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In Task Lab konnten wir beobachten, dass 
die Lernenden ihr Textverständnis oft 
um Kognaten oder Wörter, die sie für 
Kognaten hielten, herum aufbauten. Dies 
führte nicht selten dazu, dass sie die Test
aufgaben nicht lösen konnten, da diese 
Strategie nicht genügte, um die Texte 
ausreichend gut zu verstehen.

Aufgrund dieser Beobachtungen wurden 
die im Projekt IFB interviewten SuS nach 
dem Bearbeiten der Testaufgaben gebe-
ten, zusammenzufassen, was sie in den 
Inputtexten verstanden hatten. Es zeig-
te sich auch hier, dass viele SuS in den 
Texten nur einzelne Wörter verstanden, 
wie die Schülerin «Elena» (Name selbst-
gewählt) im Folgenden demonstriert. 

Inputtext  aus der 
Leseverstehensaufgabe 
(ein Messenger-Chat auf 
einem Smartphone)

Was die Schülerin «Elena» verstanden 
hat

Marc: Pour avoir des entrées réduites 
dans les musées et le bus gratuit, il y a 
la Carte Avignon. Elle coûte 20€. Tu la 
trouves à l’office du tourisme.

Anne: La carte n’est pas valable sur les 
bateaux, mais c’est pas grave. Les tours 
en bateau sont ennuyeux.

Evan: Et il y a cette application pour 
smartphone qui te guide à travers la 
vieille ville. Je ne sais plus comment elle 
s’appelle…

Marc: Oui, c’est l’appli Avignon. Et Evan 
a raison, ça vaut la peine de l’utiliser. 
L’appli contient plusieurs tours de la ville 
avec des infos historiques.

Toi: D’accord, je vais faire ça. Autre 
chose?

Marc: Sinon, ne monte surtout pas dans 
les bus pour touristes. Tu ne verras rien 
de plus qu’à pied.

I: was HAST du in diesem text alles 
verstanden?

S: nicht so viel ((lacht)) äh (---) also 
BUS ist GRAtis für musee il y a (-) carte, 
(---) ähm (--) es kostet zwanzig euro 
(-) tu trouves à office de touriste, (---) 
du brauchst eine (-) (unterlage) von 
touristen? 

du brauchst die karte NICHT auf boot 
(-) mais (-) c‘est pas grave (--) ich weiss 
nicht (-) was HEISST grave, okay (-) LES 
tours en bateau sont (-) 

et il y a cette application pour 
smartphone c’est à travers (-) je ne 
plus comment (--) du kannst auf 
äh (-) SMARTphone (-) ding äh (--) 
touristenführer machen oder irgendwie 
(-) von (-) also auf dem smartphone 
schauen wo du HINgehen könntest und 
so; (--)

ah oui c’est ((liest und murmelt weiter)) 
also etwas mit geschichte? (--) und ja 
(-) das verstehe ich nicht ganz (---) mit 
ähm (-) TOUR also l’appli contient tours 
de la vielle avec (-) äh (-) REIse/ also (-) 
TOUR machen durch die stadt mit äh (-) 
geschichte, (--) also (-) geschichte von 
der stadt und so informationen;

Die Erkenntnisse aus dem Interview mit 
Elena stellen keineswegs einen Einzelfall 
dar. Sie weisen darauf hin, dass die Wort-
schatz- und Grammatikkenntnisse der 
Lernenden in vielen Fällen nicht genüg-
ten, um die Texte auf dem vom Lehrplan 
vorgesehenen Niveau ausreichend gut zu 
verstehen. 

Fragen und Antwortoptionen in 
Französisch wurden oft nicht oder 
falsch verstanden [Task Lab]

In Task Lab wurden die Fragen zum Text 
und mögliche Antwortoptionen auch auf 
Französisch verfasst. Es zeigte sich, dass 
ein Teil der SuS bereits daran scheiter-
te, die Frage zu verstehen, wodurch sie 
keine Gelegenheit hatten, ihr Verstehen 
des Lesetextes zu zeigen. Als problema-
tisch erwiesen sich dabei auch zentrale 
Fragewörter wie pourquoi (dt. «warum»). 

Beispiel 1: 
Frage: Qu’est-ce qu’Alicia a aimé 
le plus?
a) Essayer de faire du jonglage.
b) Manger les spaghettis.
c) Voir la petite girafe.

Schüler*in (S): Ich habe die Frage 
nicht so verstanden.
Interviewer*in (I): Was hast du 
verstanden?
S: Eine kleine Giraffe und etwas 
von Spaghetti essen. Bei der ersten 
Antwort habe ich nur «jonglage» 
verstanden.
I: Was heisst die Frage?
S: Das weiss ich eben nicht.

Beispiel 2: 
Frage: Pourquoi le reporter fait cette 
interview?
S: […] Ich drücke einfach eines, 
ich versteh’s nicht.
I: Hast du die Frage verstanden?
S: Nicht ganz. «Pourquoi»... Weiss ich 
nicht.

Wenn die Lernenden auf Französisch 
schreiben sollten, schrieben sie 
nicht immer das, was sie meinten 
[Task Lab]

In Task Lab wurden auch Kurzant-
wort-Fragen in der Fremdsprache Fran-
zösisch eingesetzt, auf die die Lernen-
den in französischer Sprache antworten 
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sollten. In den Interviews mit den Ler-
nenden konnten wir jedoch beobachten, 
dass in den Antworten vieler SuS etwas 
anderes zu lesen war, als sie eigentlich 
schreiben wollten.

Beispiel 1:
I: Kannst du mir deine Antwort kurz 
vorlesen?
S: Also Karusu verliert seinen Papa im 
Zoo.
I: Und geschrieben hast du 
«Karusu devenu papa».

Beispiel 2:
S: Ich habe geschrieben: «Pierre 
Dumont en danger» […]
I: Was würdest du auf Deutsch 
schreiben? […]
S: Pierre Dumont ist sehr gefährlich.

Bei vielen Lernenden konnte 
ein unreflektierter Umgang mit 
Strategien beobachtet werden, vor 
allem bei der Strategie «Suche nach 
Kognaten» [Task Lab und IFB]

Die Interviews mit den SuS zeigten, dass 
vielen von ihnen Strategien zum Umgang 
mit fremdsprachigen Texten aus dem 
Unterricht bekannt waren. Besonders 
beliebt und auch oft angesprochen war 
dabei die Strategie «Suche nach Kogna-
ten1». In unseren Projekten zeigte sich 
jedoch, dass der Einsatz dieser Strategie 
in vielen Fällen unreflektiert geschah und 
die Lernenden im Text z. T. ausschliess-
lich nach Kognaten suchten, ohne die 
Zusammenhänge im Text zu verstehen. 
Besonders auffällig war der Einsatz dieser 
Strategie bei Lernenden, deren Kennt-
nisse der Fremdsprache nicht ausreich-
ten, um den Text zu verstehen. Für sie 
nahmen Kognaten die Rolle eines Ret-
tungsringes ein, der jedoch häufig nicht 
effektiv war: In Task Lab konnten wir 
den Einsatz dieser Strategie sehr häufig 
beobachten; sie scheiterte jedoch in 50 % 
der beobachteten Fälle. In vielen Fällen 
identifizierten die SuS «Parallelwörter», 
die eigentlich keine waren:

Ich habe es wieder durchgelesen und 
hier habe ich „travailler le week-end“ 
und das heisst glaube ich Reisen am 
Wochenende. 

Da steht „important“, das heisst 
glaube ich importiert.

Bei der Frage „qui est sa prof?“, das ist 
die Frage „Wer mag ein Profi sein?“ 
oder so was. 

Ehm, „et finalement“ also das Finale.

Bei ‚profession‘ habe ich an 
professionell oder Professor gedacht.

Auch im Projekt IFB konnte die Strategie 
«Suche nach Kognaten» oft beobachtet 
werden, und auch hier führte sie oft 
zu Misserfolg. So wurde z. B. von einer 
Schülerin bei einer Multiple-Choice Fra-
ge fälschlicherweise die Antwortoption 
«Schloss anschauen» ausgewählt, weil 
im Lesetext «Tu dois absolument goûter 
leur burgers!» zu lesen war. Die Schüle-
rin hatte das Wort «burgers» als Kognat 
zu «Burg» identifiziert:

I:	� Weisst du noch, wo du die richtigen 
Antworten gefunden hast im Text? 
(…)

S:	�Da. (zeigt mit Maus auf Option 1: 
«Das Schloss anschauen».) 

I:	 �Und wie bist du drauf gekommen? 
S:	�Keine Ah… Parallelwörter.
I:	 �Welche? 
S:	�Das. (zeigt mit Maus auf «burgers»)
I:	 �Was ist das für ein Parallelwort?
S:	�Schloss, Burg.

Hinweise auf unzureichende 
Vorbereitung auf den Umgang mit 
Multiple-Choice-Aufgaben [IFB]

Ein Qualitätsmerkmal von Multiple-
Choice-Aufgaben bei Lese- oder Hörver-
stehensaufgaben ist es, dass Elemente 
aus allen Antwortoptionen, auch den 
falschen, im Text vorkommen sollten. 
So wird sichergestellt, dass nicht nur das 
Erkennen von Wörtern im Text, sondern 
tatsächliches Verstehen, getestet wird. 
Aus den Interviews mit den IFB-SuS 
ging jedoch hervor, dass viele von ihnen 
überrascht waren, wenn ihnen auffi el, 
dass dies bei den Testaufgaben der Fall 
war. So meinte z. B. dieser Schüler dazu: 
«Für mich war es ein wenig, also eigent-
lich sehr verwirrend, weil irgendwie sie 
hat alles erwähnt, was hier in diesen 
Antworten stand; wirklich alles». Dies 
ist für uns ein Hinweis darauf, dass im 
schulischen Unterricht entweder keine 
oder überwiegend schlecht konstruierte 
Multiple-Choice Aufgaben eingesetzt 
werden.

1	 Gemeint sind Wörter, die in der Fremd-
sprache und in der Schulsprache ähnlich 
aussehen und das gleiche meinen. Im 
Unterricht wurden sie häufig als «Parallel-
wörter» eingeführt.
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Die Lernenden schätzten die 
modernen und alltagsbezogenen 
Themen und digitalen Textsorten 
[IFB]

Viele SuS reagierten sehr positiv auf die 
im Projekt IFB eingesetzten digitalen 
Textsorten, wie beispielsweise Smart-
phone-Chats. Mehrere gaben an, dass ih-
nen diese Textformen vertraut seien, was 
das Lesen der Texte «einfacher» machte 
und man sich während des Tests «hei-
mischer» und «wohler» fühlen konnte. 
Die Aufgaben wurden dadurch auch als 
«freundlicher» erlebt, da es den Lernen-
den leichter fiel, sich in die Situationen 
hineinzuversetzen: «Das ist etwas, was 
man ja im Leben selbst auch hat, und 
dann konnte man (-) sich damit [etwas] 
vorstellen». Aus den Interviews ging 
auch hervor, dass die Lernenden diese 
Textsorten in ihrem Fremdsprachenun-
terricht sehr wenig antrafen.

Fazit: Empfehlungen 
für die Praxis

Die oben dargestellten Ergebnisse der 
Task Lab und IFB-Studien zeigen auf, dass 
der Umgang von SuS mit Sprachtestauf-
gaben stark von ihrer sprachlichen und 
strategischen Vorbereitung im Unterricht 
beeinflusst wird. Für eine gezielte Un-
terstützung der Lernenden lassen sich 
daraus mehrere zentrale Empfehlungen 
für die Unterrichtspraxis ableiten:

Verständnissicherung ist grundle-
gend. Lehrpersonen sollten sicherstellen, 
dass ihre Lernenden die in Testfragen 
verwendeten Fragewörter sowie weite-
re zentrale Begriffe verstehen. Falls dies 
nicht der Fall ist, kann es hilfreich sein, 

die Fragen und Antwortformate (vorü-
bergehend) in der vertrauten Schulspra-
che zu formulieren, um den Zugang zu 
erleichtern und Missverständnissen vor-
zubeugen (siehe auch Barras et al., 2016).

Sprachliche Grundlagen müssen 
kontinuierlich gestärkt werden. 
Wortschatz- und Grammatikkenntnis-
se bilden das Fundament für erfolgrei-
ches Sprachverstehen und -produzieren. 
Entsprechende Übungen sollten deshalb 
regelmässig in den Unterricht integriert 
werden, und zwar nicht nur zur Prü-
fungsvorbereitung, sondern als dauer-
hafter Bestandteil des Sprachenlernens.

Ein reflektierter Einsatz von Strategi-
en sollte gezielt gefördert werden. SuS 
profitieren davon, wenn sie sich bewusst 
mit Lösungswegen und Herangehens-
weisen an verschiedene Aufgabenarten 
auseinandersetzen. Es macht daher Sinn, 
Strategien für den Umgang mit Sprach-
testaufgaben im Unterricht zu themati-
sieren. Damit ist jedoch nicht gemeint, 
dass mit den Lernenden alle Strategien 
behandelt werden sollen, die bei einem 
Test zum Einsatz kommen könnten (vgl. 
auch Nikolov, 2006). Die Erkenntnisse 
aus Task Lab und IFB machen deutlich, 
dass Strategien wie das Erkennen von Ko-
gnaten nur dann wirksam sind, wenn die 
SuS bereits über eine solide sprachliche 
Grundlage verfügen – insbesondere über 
einen ausreichend entwickelten Wort-
schatz. Strategien allein reichen nicht 
aus, wenn die sprachlichen Vorausset-
zungen fehlen. Für den Unterricht bedeu-
tet das: Strategien sollten gezielt und mit 
Blick auf den jeweiligen Sprachstand der 
Lernenden eingeführt und geübt werden, 
ihre Grenzen sollten aber auch themati-
siert werden. Eine sorgfältige Auswahl 
und Anpassung der Strategievermittlung 
unterstützt die SuS dabei, solche Hilfs-
mittel tatsächlich sinnvoll und erfolg-
reich anzuwenden.

Der Umgang mit unterschiedlichen 
Testformaten gehört zum Unterricht. 
Das gezielte Thematisieren von Prüfungs-
formaten und sogenannten test-taking 
strategies hilft den Lernenden, sich in 
Testsituationen sicherer zu fühlen und 
Aufgaben strukturierter zu bearbeiten.

Ein Bezug zur Lebenswelt der Jugend-
lichen erhöht ihre Motivation. Die 
Auswahl von Themen und Textsorten, 
die für die SuS relevant und interessant 

„Bei der qualitativen Erprobung der 
Aufgaben wurde deutlich, dass die 
Rückmeldungen der Lernenden weit über 
aufgabenbezogenes Feedback hinausgingen. 
So eröffeten sich neue Perspektiven 
auf die Lernerfahrungen der Schülerinnen 
und Schüler.“
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sind, fördert nicht nur das Textverständ-
nis, sondern auch die Bereitschaft, sich 
mit den Inhalten intensiver auseinan-
derzusetzen.

Raum für die Rückmeldungen der SuS 
schaffen. Die oben beschriebenen Er-
kenntnisse aus den Projekten Task Lab 
und IFB haben uns gezeigt, wie wichtig 
es ist, den SuS zuzuhören und regelmäs-
sig ihr Feedback einzuholen. Ihre Rück-
meldungen – ob zur Verständlichkeit 
von Aufgaben, zur Themenwahl oder zu 
den Aufgabenformaten – liefern wert-
volle Hinweise für die Gestaltung des 
Fremdsprachenunterrichts und der Be-
urteilungsanlässe. Wenn Lehrpersonen 
(und Forschende) diesen Rückmeldungen 
Raum geben und sie ernst nehmen, kann 
das nicht nur zur Verbesserung der Un-
terrichtsqualität beitragen, sondern auch 
den Lernprozess insgesamt nachhaltiger 
und stärker an den Bedürfnissen der SuS 
ausrichten.

Fazit: Schlussfolgerungen 
für die Forschung

Wie anfangs erwähnt, lag der Fokus ins-
besondere des Task Lab-Projektes auf der 
Erstellung und Erprobung von Sprachtes-
taufgaben. Bei der qualitativen Erprobung 
dieser Aufgaben wurde deutlich, dass die 
Rückmeldungen der Lernenden weit über 
das ursprünglich angestrebte aufgabenbe-
zogene Feedback hinausgingen. So eröff-
neten sich für uns neue Perspektiven auf 
die Lernerfahrungen der Schülerinnen 
und Schüler, auf denen die obigen Emp-
fehlungen für die Praxis basieren. In der 
Zukunft scheint es uns erstrebenswert, 
diesen Aspekten in weiteren Forschungs-
arbeiten gezielt nachzugehen und dabei 
auch zu erkunden, ob und wie sich die 
oben formulierten Empfehlungen am 
besten in der Praxis umsetzen lassen. Ei-
ne noch deutlich engere Zusammenarbeit 
mit Lehrenden und Lernenden scheint 
uns dabei ebenso wichtig wie nützlich.
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